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1. Jahrgang

Begrenzung des Hochschul-Zugangs
Zn Württemberg dürfen im Jahre 1934 nur 611 Abiturienten studieren

— Berlin , 28. Dez. Der Reichsminifter des Innern hat
«nnmehr die erste Verordnung zur Durchführung des Ge¬
setzes gegen die Ucbersüllnug deutscher Schulen und Hoch¬
schulen erlassen und die Zahl der Abiturienten
denen im Jahre 1934 die Hochschulreife An¬
erkannt  wird , mit IS 000 begrenzt.  Auf die ein¬
zelnen Länder wird diese Zahl folgendermaßen verteilt:

Württemberg  611, Preußen 8984, Bayern 1670, Sach¬
sen 1838, Baden 574, Thüringen 380, Hessen 340, Hamburg
898, der Nest auf die übrigen Länder.

Die Zahl der Abiturientinnen,  denen die Hoch¬
schulreife zucrkannt wird, ist nicht gesondert bestimmt wor¬
den. doch darf der Anteil der Abiturientinnen in einem
Lande nicht 10 v. H. der zugewiescnen Zahl überschreiten.
Znerkannt wird die Hochschulreife nnr jenen Abiturienten,
die den besonderen Anforderungen der Hochschule nach ihrer
geistigen und körperlichen Reise, nach ihrem Charakterwert
und ihrer nationalen Zuverlässigkeitzu genügen geeignet er¬
scheine».

Uebcr die Zuerkennung der Hochschulreife wird eine be¬
sondere Bescheinigung erteilt , die jedoch bei Bewerbungen
um einen praktischen Beruf nicht benutzt und von den an-
stcllcnden Stellen auch nicht verlangt werden darf. Die Nicht-
zuerkennnng der Hochschulreife bedeutet für Abiturienten auf
keinen Fall eine Minderbewertungx sie werde» nnr durch
ihre Anlage auf Berufe verwiesen, für die es der theoreti¬
sche» Hochschulbildung nicht bedarf.

Anslese künftig schon in den höheren Schulen
In den folgenden Jahren wird eine von Jahr zu Jahr

teilweise fcstzusetzende weitere Senkung der Nicht¬
zahl  eintrcten . Es wäre nicht zu rechtfertigen, wenn auf
die falzenden Jahrgänge , die als Kricgsgcburtcnjahrgänge
schwächer besetzt sind, nicht die gleichen Maßstäbe an Ans-
lcseschärse angewandt würden. Gerade diese Jahrgänge ha¬
ben nachgewiesenermaßeneine besonders hohe Zugangshäu¬

figkeit zu den höheren Schulen gezeigt. Im übrigen ist vor¬
gesehen, durch neue Auslesebestimmungendie Zahl der Be¬
sucher der höheren Schulen,  vor allem der Oberstufe,
künftig so zu senken,  daß ein Eingriff bei den Abiturien¬
ten bzw. beim Uebertritt in die Hochschule nicht mehr erfor¬
derlich ist.
Maßnahmen für die Abiturienten ohne Hochschnlbercchtigung

Der Neichsanstalt für Arbeitsvermittlung erwachsen durch
die Maßnahme des Reichsinnenministeriums neue Aufgaben.
Die nicht für hochschulrcif anerkannten Abiturienten müssen
in beruflich, sittlich und gesundheitlich einwandfreien Lehr-
nud Ausbildung?stellen untergebracht werden. Der Präsident
der Neichsanstalt Dr . Syrnp  hat sich deshalb an den
NeichSinnenministcrmit der Bitte gewandt, die Entscheidung
über die Zulassung der jungen Leute zur Hochschule mög¬
lichst rasch, nicht erst im März zu treffen, da es dann schwer
sein dürfte, die Verbindung mit der Wirtschaft herzustellen.

An die Wirtschaft, sowie an Handel, Handwerk und In¬
dustrie wird der Appell gerichtet, sich dieser jungen Abitu¬
rienten anzunehmen.

*

Der Präsident der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung, Syrup,  sprach vor der Presse
über Maßnahmen, die der Unterbringung der nicht zum
Hochschulbesuch berechtigten Abiturienten getroffen werden
sollen. Es sind im Laufe der letzten Wochen bereits ein¬
gehend burchgearbeitete Pläne ausgestellt worden und auch
schon in der Durchführung begriffen, die eine sachgemäße
Berufsberatung  dieser Abiturienten sichcrstellen und
bewirken sollen, daß aste Abiturienten dem Wirtschaftsleben
zugeführt werden. Die Verhandlungen mit den Spitzenver-
bänbcn der Wirtschaft sind eingeleitet. Sie zielen auch dahin,
den Ausbildnngsgang für die Abiturienten entsprechend
ihrem Alter und ihrer Schulreife anders zu gestalten als bei
den jüngeren Lehrlingen.

Tages -Spiegel
Der Reichsinneuminister hat in Durchführung -es Gesetzes

gegen die Uebersüllung deutscher Hochschulen die Zahl der
Abiturienten , denen im Jahre 1934 die Hochschulreife zn¬
erkannt wird, anf 15 000 begrenzt.

Nach altem Brauch hissen am Nrujahrstag erstmalig wieder
sämtliche Behörden die Flagge ». Die Bevölkerung wird
ansgcsordert» sich dem Vorgehen der Behörde» anzu-
schließen.

Die nächste Führertagnng der NSDAP findet vom S. bis
7. Januar ans dem Obersalzberg statt.

Beamte der Deutschen Reichspost, die sich um die nationale
Erhebung außergewöhnlich verdient gemacht haken, sollen
nach einer Verfügung -es Reichspostministers anßer der
Reihe befördert werde«.

Der französische Botschafter in Berlin » Francois -Poncet , ist
in Paris über die Absichten des Kabinetts in der Rüstnugs-
frage unterrichtet worden.

Der Botschafter des Deutschen Reiches, Roland Köster»
brachte dem Präsidenten der Republik Lebruu bas Beileid
-es Reichspräsidenten zur Eisenbahukatastrophe bei Lagny
zum Ansdruck.

Der englische Botschafter in Rom hat sich «ach Capri zu
Außenminister Simon begebe«. Simon wird am 3. Januar
nach Rom fahre«.

Die Flugzeuge der englischen Luftstreitkräste haben einer
amtlichen Mitteilung zufolge im Jahre 1933 über 61 Mil¬
lionen Kilometer znrückgelegt. Diese Gesamtstrecke ist 1600-
mal so lang wie der Erdumfang.

Wie aus Kronstadt nach Oslo gemeldet wird, liegen dort am
Rande des Eisgürtels 21 Schiffe, die auf Eisbrecherhilfe
warten , um in de» Hafen zu gelangen, während in Kron¬
stadt 34 Schiffe im Eis fests?tzen.

Ein verheerender Taifun hat Madras heimgesucht. Außer
ungeheurem Sachschaden ist der Tod von 2.70 Menschen zu
verzeichne«. 10 000 Stück Bich sind verendet.

Die neue preußische
Gemeindeverfaffung

„Bürger " «nd „Einwohner"
— Berlin , 29. Dez. Der preußische Minister des Innern

hat jetzt eine Durchführungsverordnung zum Gemeindcvcr-
fassungsgesetz vom 15. Dezember ds. Js . erlassen, in der be¬
stimmt wird, daß die Gemeinderäte vorbehaltlich der späte¬
ren Verleihung von Stadt - oder Gemeindebriefen spätestens
bis 1. April 1934 zu berufen sind. Die Berufung soll mit
größter Beschleunigung erfolgen.

Das Gemeindeverfassungsgesetzmacht einen Unterschied
zwischen Einwohnern und Bürgern  der Gemeinden.
Die Bürger sind in eine Bürgerrolle einzutragen , sie müssen
ihre Kräfte jederzeit ehrenamtlich in den Dienst des Wohles
der Gemeinde stellen. Die Durchführungsverordnung for¬
muliert die Begriffe „Einwohner" und „Bürger " folgender¬
maßen:

Einwohner der Gemeinde ist, wer in ihr nach den Vor¬
schriften des Bürgerlichen Gesetzbuches seinen Wohnsitz hat.
Bürger der Gemeinde ist bis zur endgültigen Regelung je¬
der reichsbeutsche Einwohner , der über 25 Jahre alt ist und
seit dem 1. Juli 1933 in der Gemeinde ununterbrochen wohnt.

Wer nach diesem Zeitpunkt zugezogen ist, erwirbt das
Bürgerrecht erst, wenn er seit einem Jahre in der Gemeinde
seinen Wohnsitz hat. Bürger der Gemeinden sind ferner ohne
Rücksicht auf die Dauer des Wohnsitzes in der Gemeinde ak¬
tive Reichs- und Staatsbeamte und hauptamtliche Beamte
der Gemeinden, sowie die obersten örtlichen Letter der NS¬
DAP und die rangältesten Führer der Sturmabteilungen
oder der Schutzstaffeln der NSDAP.

Schlitten
von Personenzug überfahren

zwei Tote, ein schwerverletztesKind
TU. München, 29. Dez. Donnerstag nachmittag hat sich bei

Tutzing infolge des starken Nebels ein schweres Verkehrs-
unglttck ereignet. In einer schiencnglcichen Uebcrfahrt wurde
ein mit drei Personen besetztes Schlittenfuhrwcrk von dem
nach Weilheim fahrenden Personcnzug überfahren . Dabei
wurde der Gntsverwalter Eugen Baumgartner und ein acht
Jahre alter Gastwirtssohn getötet. Der dritte Insasse, das
Brüderchen des getöteten Kindes, erlitt beiderseitige Schen-
kelbrttchc und wurde ins Krankenhaus eingelicfert. Auch die
beiden Pferde des Schlittenfuhrwerks sind umgckommen.
Das Unglück ist auf den starken Nebel zurttckzustthren.

Falschmünzerbande ausgehoben
— Saarbrücken, 29. Dez. In Elversberg im Saargebiet

versuchte ein junger Mann , bei einem Einkauf mit lauter
falschen Fünf -Frankcn -Stücken zu bezahlen. Er wurde ver¬
haftet. Seine Vernehmung führte zur Festnahme von drei
weiteren jungen Burschen,- bei einem von diesen fand man
eine vollständig eingerichtete Falschmttnzcrwcrkstätte.

Frankreich wiederholt das alte Spiel
Durch Täuschungsmanöver an der Abrüstung vorbei — Botschafter

Franeois -Poneet bei Paul -Doneour
TU. Paris , 29. Dez. Der französische Außenminister

Paul - Bon cour  empfing gestern nachmittag den fran¬
zösischen Botschafter in Berlin , Francois - Poncet  und
unterrichtete ihn über die Absichten der französischen Regie¬
rung . Er gab ihm alle erforderlichen Erklärungen über die
in der Mitteilung im Ministerrat am Mittwoch erwähnte
Denkschrift,  die bekanntlich in großen Zügen von den
Ministern gebilligt worden ist und die zur Zeit am Quai
d'Orsay im einzelnen ausgearbeitet wird. Die Unterredung
dauerte über eine Stunde . Francois -Poncet wird Ende der
Woche nach Berlin zurückreise», um am Neujahrsempfang
des Diplomatischen Corps durch den Reichspräsidenten teil¬
zunehmen. doch glaubt man,Haß er erst am 4. oder 5. Januar
mit der Neichsregierung Fühlung nehmen wirb, um ihr das
französische Memorandum zu überreichen.

Der französische Außenminister empfing im Laufe des
Donnerstags außerdem den polnischen Botschafter, den russi¬
schen Botschafter und den neuen amerikanischen Botschafter
in Moskau, Hullit. Ministerpräsident Chautemps  emp¬
fing den belgischen Außenminister Hymans und den griechi¬
schen Außenminister Maxnnos.

Sperrfeuer der Pariser Presse
Die Besprechungen, die der Berliner französische Bot¬

schafter mit dem Außenminister Paul -Boncour ausgenom¬
men hat, geben nach Ansicht Pariser diplomatischer Kreise
dem am Mittwoch gefaßten Beschluß des französischen Mini-
stcrrats bine besondere Note. Man erklärt, daß Francois-
Poncet 6k' den ersten Januartagcn dem Reichskanzler an
Hand der in Bearbeitung befindlichen Denkschrift den fran¬
zösischen Standpunkt in der „Abrüstungsfragc" erläutern
werde. Schön der Ausdruck „Abrüstung"  kennzeichne die
Richtung, in der die französischen Vorschläge sich bewegen
würden. Das Thema „keine Aufrüstung Deutschlands, son¬
dern allgemeine Abrüstung im Genfer Nahmen" wird des¬
halb auch von der Presse variiert , wobei einige Blätter , die
anf angebliche Mitteilungen des Onai d'Orsay fußen, nach¬
drücklich feststellcn wollen, daß entgegen anders lautenden
Nachrichten bei den neuen Vorschlägen, die Frankreich etwa
machen könnte, von Ziffern noch keine Rede  sei. Der
„Temps"  erklärt , das Abrüstungsproblem könne nur durch
eine Verständigung aller in Frage kommenden Negierungen
gelöst werden, d. h., man müsse nach Genf l !> zurückkchren,
sobald die Besprechungenzu zweit beachtenswerteErgebnisse
gebracht hätten.

Die Londoner  Presse beurteilt die französische Stel¬
lungnahme zum Abrüstungsproblem im allgemeinen ziemlich

pessimistisch und ist geneigt, in ihr nur ein französi¬
sches Manöver  zu erblicken, um die Verantwortlichkeit
Frankreichs für ein Totlausen der unmittelbaren deutsch¬
französischen Aussprache von sich abzulenken und Zeit zur
Festigung der französischen Bündnisse mit den Trabanten¬
staaten in Südost- und Osteuropa zu gewinnen .Die Pariser
Berichte stimmen dahin überein, daß Frankreich die Vor¬
schläge des Reiches nicht zur Grundlage für direkte Ver¬
handlungen machen wolle, aber bereit .ist, unter bestimmten
Voraussetzungen die diplomatischenVerhandlungen fortzu¬
setzen.

Die durch den französischen Ministerratsbeschluß geschaf¬
fene Lage wird auch nicht ohne Einfluß auf die bevorstehende
Unterredung des in Capri weilenden britischen Außenmini¬
sters Sir John Simon  mit dem italienischen Ministerprä¬
sidenten Mussolini  sein . Der Vorbereitung dieser Un¬
terredung biente ein längerer Besuch des britischen Botschaf¬
ters Sir Eric Drummond bei Simon am Mittwoch.

*

Hymans über seine Pariser Besprechungen
Der belgische Außenminister Hymans  erklärte Presse¬

vertretern gegenüber u. a. über seine Pariser Besprechungen:
„Wir haben uns besonders mit dem Abrüstungsproblem be¬
schäftigt. Die Hauptsorge Belgiens ist stets gewesen, einen
Rüstungswettlauf zu verhindern, England und Italien dürf¬
ten ebenso bereit sein wie Belgien und Frankreich, eine
solche Gefahr zu bannen. Belgien ist eines der Länder, die
der Kriegsgefahr am stärksten ausgesctzt sind. Zur Vertei¬
digung seines Gebietes hat es neue schwere Opfer anf sich
genommen. Deshalb ist die Lösung des Problems für Bel¬
gien von größter Bedeutung. Der Genfer Organismus be¬
sitzt sicherlich keinen unabänderlichen Charakter. Wie alles
Mcnschcniverk muß auch er sich entwickeln und nach besseren
Arbeitsmethoden suchen. Aber die Grundsätze des Volker-
bnndspaktcs sind aufrechtznerhalten."

Neujahrswünsche des Papstes
— Berlin , 29. Dez. Der deutsche Botschafter beim Hei¬

ligen Stuhl , v. Bergen,  hat in der Neujahrsaudienz sei¬
ner Heiligkeit dem Papst herzliche Neujahrsgriiße des Reichs¬
präsidenten ausgesprochen. Papst Pius Xl. bat den Botschaf¬
ter, seine wärmsten Wünsche für bas Ergehen des Herrn
Reichspräsidenten von Hindenburg und für das Wohl des
ganzen deutschen Volkes zu übermitteln.



Das Jahr der Revolution
Innen - und außenpolitische Aeberficht 1933

Das Jahr 1933 wird als baS Jahr des Sieges der natio¬
nalsozialistische» Revolution , als der Beginn der deutschen
völkischen Erneuerung , in die Geschichte eingehcn. Umwäl¬
zungen haben sich vollzogen, wie sie in der Geschichte kaum
jemals zu verzeichnen waren, und wenn man heute an der
Schwelle eines neuen Jahres den Blick zurückwendet, dann
scheint es beinahe unfaßbar , daß sich alles dies im Verlaufe
nicht ganz eines Jahres abgespielt hat.

Wohl die wenigsten in Deutschland hatten diesen Wandel
zu Beginn des Jahres für möglich gehalten. In Deutschland
herrschte Bürgerkriegsstimmung . Man sprach vom Staats¬
notstand und von Staatsstreichabsichtcn, man erging sich in
dunklen Drohungen . Der damalige Reichskanzler, General
Schleicher, bet seinem Rcgierungantritt als der „starke Mann"
gepriesen, kam über papierne Programme und Versprechun¬
gen nicht hinaus . Da es ihm nicht gelang, eine ausreichende
parlamentarische Mehrheit hinter sich zu bringen, der Reichs¬
präsident ihm aber auch die Auflösungsoröer für den Reichs¬
tag verweigerte, blieb ihm am 28. Januar nach kaum acht¬
wöchiger Regierungszeit nichts weiter übrig als der Rück¬
tritt . Noch am gleichen Tage wurde Herr von Papen vom
Reichspräsidenten beauftragt , die Möglichkeiteneiner Regie¬
rungsbildung festzustellen.

Es gab in jenen kritischen Tagen nur noch eine einzige
Möglichkeit: Adolf Hitler , der Führer der großen national¬
sozialistischen Volksbewegung, die erst wieder bei den lippi-
schc.r Wahlen am 15. Januar ihren unaufhaltsamen Sicges-
willen unter Beweis gestellt hatte, mußte Kanzler werden.
Schlugen die Bemühungen erneut fehl, dann war es um das
Reich geschehen. Es ist das geschichtliche Verdienst des Gcne-
ralfeldmarschallS von Hindenburg, daß er dem Erfordernis
der Stunde Rechnung trug und Adolf Hitler am 30. Ja¬
nuar zum Kanzler berief. Ein Aufatmen ging durch das
Volk, als der Rundfunk die Nachricht in alle Welt hinaus¬
trug . daß der greise Fcldmarschall nnd der Führer des jun¬
gen Deutschland sich gefunden hatten, und daß ein Kabinett
des nationalen Zusammenschlussesmit von Papen , Hugcn-
berg, Frick und Goering gebildet worden war . Und als in
der geschichtlichen Nacht des 30. Januar die braunen und
grauen Kolonnen der SA und des Stahlhelm durch das
Brandenburger Tor zogen im Schein Hunderttausender von
Fackeln, als in der Wilhelmstraße die beiden großen Führer
sich den begeisterten Massen zeigten, umbraust vom Gesang
des Deutschland- und Horst-Weffel-Licbes, da gab es keinen
Zweifel mehr: in der deutschen Geschichte war ein neues Ka¬
pitel begonnen! Mit einem Schlage war der „Staatsnotstand"
beseitigt, cs war eine Negierung da, die — seit den Tagen
der Revolte von 1918 unerhört — vom Vertrauen breitester
Volksmasscn getragen war , und die nun endlich an den völli¬
gen Neubau des kriscndurchrttttelten und aus tausend Wun¬
den blutenden Deutschland Herangehen konnte.

Der Ablauf der Dinge hat sich mit der Wucht eines ele¬
mentaren Ereignisses vollzogen Die neue Negierung kannte
keine Halbheiten. Die Zeit des Zauderns und des Debat¬
tierend war vorbei. Es mußten völlig klare Verhältnisse ge¬
schaffen werden. Zu diesem Zweck wurde der arbeitsunfähige
Reichstag am 1. Februar für aufgelöst erklärt . Am 6. Fe¬
bruar übertrug der Reichspräsident auf Grund des Artikels
48 die Befugnisse der abgesetzten Prcußenrcgierung dem
Neichskommissar für Preußen , Vizekanzler von Papen , wo¬
durch auch die Auflösung des preußischen Landtages möglich
gemacht wurde. Gleichzeitig löste das kommissarische preu¬
ßische Staatsministerium sämtliche kommunalen Vertretungs¬
körperschaften auf und setzte Neuwahlen für den 12. März
an. Der Wahlkampf wurde am 10. Februar mit einer großen
Rede Adolf Hitlers im Berliner Sportpalast eingeleitet, wo¬
bei der Führer die Parole der Vernichtung des Marxismus
und die Wiederherstellung der Einheit der deutschen Nation
ausgab. Die Aenderung des Reichswahlgesctzes, wonach alle
im Reichstag nicht vertretenen Parteien in einem Wahlkreis
00 000 Unterschriften erbringen mußten, bewirkte die Aus¬
schaltung der Splitterparteien . Nur acht Wahlvorschläge
gegenüber sonst einigen 30 wurden cingereicht. Mitten in den
Wahlkampf hinein platzte am 27. Februar das schimpfliche
Verbrechen der Inbrandsetzung des Reichstagsgebäudes. Es
gab keinen Zweifel, dieser Brand sollte bas Fanal zum kom¬
munistischen Aufstand und Bürgerkrieg sein. Nur dem ent¬
schlossenen Durchgreifen des kommissarischen Innenministers
Hermann Goering» der sofort den größten Teil der kommu¬
nistischen Abgeordneten und Funktionäre festsetzcn und die
marxistische Presse verbieten ließ, ist cs zu danken, daß da¬
mals die schlimmste Gefahr vom deutschen Volke abgewendet
werden konnte, das sonst rettungslos dem Chaos und dem
Bolschewismus anheimgefallen wäre. Von der Reichsregie¬
rung wurden drakonische Notverordnungen gegen bolschewi¬
stische Umtriebe und Hochverrat erlassen, die marxistische
Propaganda wurde unterbunden . Der „Tag der erwachenden
Nation", an dem der Reichskanzler vom deutschen Osten, von
Königsberg aus , einen letzten Appell an das deutsche Volk
richtete, beschloß einen Wahlkampf, der der Regierung und
besonderen den Nationalsozialisten am 5. März einen über¬
wältigenden Wahlsieg brachte.. 288 Abgeordnete der NSDAP
und 52 Abgeordnete der Kampffront Schwarz-Weiß-Rot, d. h.
eine Regierungsmehrheit von 62 v. H., zog in den Reichstag
ein. Unter dem Eindruck dieses Sieges , der gerade auch in
den süddeutschen Ländern ein vorbehaltloses Treuebekenntnis
zum Reich in sich schloß, war der Vormarsch der national¬
sozialistischen Revolution nicht mehr aufzuhaltcn. Die Gleich¬
schaltung der Länder begann. In Hamburg, Bremen , Lübeck,
Hessen, Sachsen und Schaumburg-Lippe traten Beauftragte
der Reichsregierung an die Spitze der Vollzugsgewalt. Eben¬
so wurde in Württemberg, Baden und Bayern der schwarze
Separatismus der Held, Bolz und Schmitt hinweggefegt. Die
Main -Linie hatte aufgehört zu bestehen, und überall bildeten
sich in den Ländern Negierungen unter nationalsozialistischer
Führung.

Nie in der Geschichte der Völker hat eine Revolution
einen so ruhigen und unblutigen Verlauf genommen wie

die Volkserhebung in jenen Märztagen . Lediglich die Flag¬
gen des neuen Dentschlaud, das Hakenkreuz und Schwarz-
Wettz-Not, die in der Reichshauptstadt und überall im Reich
die öffentlichen Gebäude und Privathäuscr schmückten, ließen
äußerlich die große Umwälzung erkennen. Am 12. März ver¬
kündete der Reichskanzler eine Anordnung des Reichspräsi¬
denten, nach der bis zur endgültigen Regelung der Flaggen¬
frage die schwarzweißrotc Fahne und das Hakenkreuz, die
die ruhmreiche Vergangenheit des Deutschen Reiches und die
kraftvolle Wiedergeburt der deutschen Nation verkörperten,
als Symbole des erwachten Deutschland eingesetzt wurden.
Zum Zeichen des Sieges prangte ganz Deutschland drei Tage
lang im Zeichen der nationalen Fahnen . Die Wahle« zu den
Gemeindevertretungen und den Provinziallandtagen in
Preußen am 12. März gaben der Revolution neuen Antrieb.

Ueberall hatte sich das Volk von den zum großen Teil
ins Ausland geflohenen marxistischen Volksverführern los¬
gesagt, und überall waren nationalsozialistischeoder natio¬
nale Mehrheiten gewählt worden. Das große Aufräumen
auch in den verbonzten und korrumpierten Gemeindebehör¬
den begann. Der Tag des Frühlingsanfangs brachte die
Krönung der nationalen Volkserhebung: der Staatsakt
der feierlichen Eröffnung des neuen Reichstags in der
Potsdamer Garnisonkirche  am 21. März . Dieser
Tag, an dem der Geist von Potsdam über das Weimarer
System triumphierte, an dem Hindenburg und Hitler ihr
Bündnis zur Wiederaufrichtung Deutschlands am Sarge

Friedrichs des Großen erneuerten und feierlich besiegelten,
dieser Tag wird für immer ein Markstein in der deutschen
Geschichte bleiben.

Am 23. März nahm der Reichstag mit einer großen pro¬
grammatischen Rede des Reichskanzlers bas Ermächti¬
gungsgesetz  mit 441 gegen 94 Stimmen an, wodurch der
Negierung zur Durchführung des Wiederaufbauwerks völlig
freie Hand gegeben wurde. Der inzwischen immer dreister
hervortretenden Greuelpropaganda des internationalen Ju¬
dentums und der aus Deutschland geflüchteten Volksverrüter
trat die NSDAP am 1. April mit einem schlagartig durch¬
geführten Boykott aller jüdischen Geschäfte,  Wa¬
renhäuser, Gaststätten, Kinos, Rechtsanwälte und Aerztc ent¬
gegen.

Ruhig und zielbewußt wurde das Wiederaufbauwcrk in
Angriff genommen. Durch das Statthaltergesetz  vom
7. April, eine der einschneidendsten Maßnahmen Adolf Hit¬
lers , wurde die Einheitlichkeit des Reiches ein für allemal
sichergcstellt. Auf Grund dieses Gesetzes ernannte Adolf Hit¬
ler unter Aufhebung des bisherigen Preußenkommissariatcs
u. a. Neichsminister Goering zum preußischen Ministerpräsi¬
denten, während General von Epp Statthalter von Bayern
wurde. Um den Staatsapparat auf eine zuverlässige und
sichere Grundlage zu stellen, wurde am gleichen Tage l7.
April ) ein Gesetẑ ur Wiederherstellung des Berufsbeamten¬
tums beschlossen, nach dem politisch unzuverlässige Beamte
und Beamte nichtarischer Abstammung bis zum 30. Septem¬
ber zu entlassen sind. Für politische Gewalttaten wurde die
Todesstrafe  eingeführt und gleichzeitig die Möglichkeit
geschaffen, die Verhängung der Todesstrafe auch durch Er¬
hängen zu vollziehen.

lSchluß folgt.)

Die Gegenvorschläge Frankreichs
Ueber den Inhalt der französischen Denkschrift für

Berlin  ist durch die Pariser Presse folgendes bekannt ge¬
worden: Das Dokument bankt zunächst der Reichsregierung
ausdrücklich dafür, daß Deutschland sich mit der Einfüh¬
rung der Kontrolle  einverstanden erklärt und mit
Frankreich einen Nichtangriffspakt  abschließen will.
Aber es fügt bann sofort hinzu, daß Frankreich die deutschen
Militärvorschläge n i cht als Vcrhandlungsgrundlage anneh¬
men könne. Im einzelnen polemisiert das französische Schrift¬
stück vor allem gegen die allzu hoch erscheinende Ziffer von
300 000 Mann für die künftige Reichswehr und gegen Auf-
rechtcrhaltung der „militärähnlichen" Verbände.

In seinem zweiten Teil bringt die Denkschrift die
Gegenvorschläge  der französischen Regierung , die sich
im großen und ganzen, wie leider zu befürchten war , auf die
Wiederholung  der englisch-französischen Abrüstungs-
Vorschläge vom 14. Oktober beschränken. Frankreich schlägt
also vor : Umwandlung der Reichswehr und der französischen
Armee auf das Milizsystem unter Einführung der achtmona¬
tigen Dienstzeit. Deutschland erhält aber nur 200 000 Mann,
während Frankreich zu seinen 200 000 Mann Heimattruppen
noch 200 000 Kolon ialtruppen erhält, Probezeit von
vier Jahren  unter sofortiger Einführung der Kontrolle,
Abschaffung aller „militärähnlichen" Verbände. Nach diesen
vier Jahren beginnt Frankreich mit der Zerstörung des
schweren Kriegsmaterials offensiven Charakters , der Tanks,
der schweren Artillerie , der Bombenfliegerei, während
Deutschland ermächtigt wird, das von der Abrüstungskonfe¬
renz genehmigte Kriegsmaterial von defensivem Charakter in
der Reichswehr cinzuftihren. Auch diese zweite Etappe
soll vier Jahre lang dauern. Das einzige Zugeständnis, das
Frankreich über die ursprünglichen Pläne vom 14. Oktober
zu machen bereit sei, liege in einer schnellen Zerstörung der
französischen Bombenfliegerei.

Wenn man Pertinax vom „Echo de Paris " glauben darf,
sind die französischen Gegenvorschläge nur als takti¬
sches Manöver  gedacht, das heißt, sie werden in der

Hoffnung vorgebracht, daß Deutschland sie ohne weiteres ab¬
lehnt.

*

Belgien im Pariser Schlepptau
Der belgische Außenminister Hymans ist zu kurzem

Aufenthalt in Paris eingetroffen und hat seinen Meinungs¬
austausch mit der französischenNegierung durch eine ein-
stündige Besprechung mit Ministerpräsident Chautemps und
Außenminister Paul -Boncour begonnen. — In Pariser
diplomatischen Kreisen erklärt man, daß die französisch-bel¬
gische Aussprache einer Klärung der französisch-belgischen Be¬
ziehungen diene. Ueber die außenpolitischenFragen , nament¬
lich das Abrüstungsproblem, könnten Frankreich und Belgien
nur dieselbe Ansicht hegen. Auch in Belgien sehe man einer
eventuellen „deutschen Aufrüstung" mit Sorge entgegen, wie
bereit die Bewilligung eines 759-Millioncn -Velga-Kreöitcs
für den Ausbau der nationalen Verteidigung beweise. Die
Maßnahmen einer gemeinsamen Verteidi¬
gung  seien wahrscheinlich zwischen Außenminister Hymans
und Kriegsminister Daladier besprochen worden. Was das
Völkerbundsproblcm anlange, stehe auch Belgien auf dem
Standpunkt , daß Genf  der Mittelpunkt des gesamten inter¬
nationalen Lebens bleiben müsse unter Wahrung des „demo¬
kratischen Grundsatzes der Gleichheit aller Staaten ".

Frankreich erstrebt militärische Zusammenarbeit
mit Rußland

Aus Riga stammende Meldungen, wonach die französische
Regierung dem russischen Botschafter in Paris ein Bündnis¬
angebot über militärische und politische Zusammenarbeit

«zwischen Rußland und Frankreich als Ergänzung des fran¬
zösisch-russischen Nichtangriffspaktes gemacht habe, werden in
ausländischen Kreisen sehr kritisch beurteilt . Abgesehen da¬
von, daß in der letzten Zeit ein solcher Meinungsaustausch
zwischen amtlichen russischen und französischen Stellen nicht
stattgefundcn hat, meint man, daß es sich bei dieser Meldung
um einen Versuchsballon handelt.

Reichsbankpräfident Schacht
zur Transferfrage

Der Reichsbankpräfidenthat in einem Interview mit dem
Berliner Korrespondenten des „Matin " dargelegt, aus wel¬
chen Gründen Deutschland gezwungen gewesen sei, den Zin¬
sentransfer für die auswärtige Schuld von SO auf 30 Pro¬
zent hcrabzusetzen. Wenn man der Tatsache Rechnung trage,
Saß die Inhaber von Dawes-, Noung- und Kalianleihen so¬
wie die unter die Abkommen über die Aufrechterhaltung
der deutschen Kredite fallenden Summen nicht den gering¬
sten Abstrich erleiden, bezahle Deutschland in Wirklich¬
keit  77 Prozent seiner gesamten Schuldzinsen und nicht
bloß 30 Prozent . Zum Schluß erklärte der Reichsbankpräsi-
dent, daß keine politische Entspannung möglich sei, solange
keine wirtschaftliche eingetreten sei. Auf dem Gebiete der
Währungspolitik lasse sich, erklärte Dr . Schacht, sein ganzes
Handeln dahin zusammenfassen, daß er unerschütterlich um
jeden Preis die Stabilität  der auf den Goldstan¬
dard aufgebauten Reichsmark  zu erhalten wünsche.

Kleine politische Nachrichten
Die Flaggen ans deutsche« Kauffahrteischiffe». Ueber die

Flaggenführung auf Kauffahrteischiffen sind neue Bestim¬
mungen erlassen worden. In einer Verordnung des Reichs¬
präsidenten wird einheitlich für alle deutschen Kauffahrtei¬
schiffe bestimmt, daß die schwarzweißrotc Flagge am Heck und
die Hakenkreuzflagge am Bug zu setzen ist. Nach den bis¬
herigen Bestimmungen war die Hakenkreuzflaggeam Signal¬
stag oder an der Steuerbord -Signalrahe zu zeigen.

Der Anwaltsverein ausgelöst. Der Deutsche Anwaltsver¬
ein, die bisher größte Gerichtsorganisation mit 15 000 Mit¬
gliedern, unter denen bis vor kurzem noch 3000 jüdische An¬
wälte waren, ist in Hamburg in einer Vollversammlung
der Mitglieder nach entsprechender Satzungsänderung auf¬
gelöst worden. Die Mitglieder sind einzeln in den national¬

sozialistischen Juristcnbund ausgenommen und in die Ncichs-
fachgruppe Rechtsanwälte eingegliedert worden.

„Rittergutsbesitzer" gibt es nicht mehr. Der Reichsvauern-
führer weist in einer Verfügung darauf hin, daß nach dem
Erbhofgesctz zukünftig nur noch die Bezeichnungen „Bauer"
und „Landwirt" rechtlich zugelassen sind. Die Verwendung
anderer Titel wird durch die Verfügung verboten. Falls ein
Zweifel darüber besteht, ob der Betreffende Bauer oder
Landwirt ist, ist der Titel Landwirt zu wählen. Der Titel
Bauer müsse den wirklichen und durch Reichsgesetz bezeichne-
ten Bauern als Ehrentitel Vorbehalten bleiben.

Lnnatscharskis . Der ehemalige Volkskommissar für Bil¬
dung und Künste, Lnnatscharski, ist in Frankreich gestorben.
Er hat den Posten des Volkskommissars von 1917 bis 1928
bekleidet. Später wurde er für außerordentliche politische
Missionen verwendet, besonders in Frankreich.

Der Bürgerkrieg in China. Bei Tschangtschau kam es zu
einem Gefecht zwischen Nanking-Truppen und Truppen der
Fnkien-Negierung. 000 Kommunisten wurden getötet. Die
Nanking-Truppen besetzten die Stadt . 10 Flugzeuge warfen
00 Bomben auf die Stadt Tschangtschau. 40 Gebäude wurden
zerstört, 30 Zivilpersonen und 3 Soldaten getötet, ferner
über 100 Menschen verletzt. Die Nanking-Truppen haben
außerdem die Mamao Tschagmen-Forts , etwa 30 Kilometer
östlich von Futschau, besetzt. — Der Luftangriff chinesischer
Bombenflugzeuge auf Futschau hat 560 Todesopfer und über
1600 Verwundete gefordert.

Abschluß der Panamerika -Konferenz. In Montevideo
wurde die Panamerika -Konferenz beendet. Der Vertreter
Argentiniens wies in seiner Rede auf eine im Mai statt-
ftndende Finanz - und Wirtschaftskonfercnz in Santiago de
Chile hin, an die sich eine weitere Konferenz in Buenos
Aires anschließen werde.



Umschau aus aller Welt
Reichspräsident von Hindcnburg hat dem englischen Ge¬

lehrten Campell Doögson, der 20 Jahre lang Verwalter der
Handzeichnungen und Stiche im Britischen Museum war, die
Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen. — In
den bayrischen Bergen sind während der Weihnachtsfeiertage
zahlreiche Münchener Skiläufer verunglückt. In die Chirur¬
gische Klinik in München wurden allein über 30 Verwundete
eingeliefert. — Auf dem Neckar bei Seckenheim wurden drei
elfjährige Jungen aus Ilvesheim auf einer Eisplatte , die
sich vom Ufer gelöst hatte, stromabwärts getrieben. Da Ge¬
fahr bestand, bas; die Eisplatte an einem Pfeiler der Robcrt-
Wagncr-Brücke in Mannheim zerschellen würde, begaben sich
ein Polizeibeamter und eine Zivilperson in den Neckar. Es
gelang, die Eisplatte noch vor der Brücke an das Ufer zu
ziehen. — In Kohlscheid bei Aachen wurden zwei Brüder im
Alter von 10 und 17 Jahren , die eine Hühnerfarm zu über¬
wachen hatten und des Nachts infolge der Kälte den Ofen
unvorsichtig heizten, am andern Morgen tot aufgcfunden.
Man vermutet , daß sie von ausströmenden Kohlenoxydgasen
betäubt und getötet worden sind. — Der Cuxhavencr Fisch¬
dampfer Eppendorf hat 68 Mann des an der Nordküste Nor¬
wegens gestrandeten norwegischen Küstenwachschiffes„Fritjof
Nansen" geborgen. — Der deutsche Fischdampfcr„Volksdorf"
ist an der norwegischenKüste gescheitert. Die Besatzung von
13 Mann konnte gerettet werden. — Immer neue Nachrich¬
ten über strenge Kälte treffen aus Nord- und Mittelitalien
ein. Seit 1929 zum ersten Male ist wieder der Trasimenische
See zugefroren. — In den Bergwerken von Fuschun (Muk-
ben) ist ein Brand ausgebrochen, der nach den ersten Schät¬
zungen acht Tote, 16 Verletzte und elf Vermißte gefordert
hat. Die Brandursache ist noch nicht geklärt.

Aus Württemberg
Jetzt keine Ueberstunde« mehr

Vom Gewerbe- und Handelsaussichtsamt mußten in letz¬
ter Zeit viele und zum Teil weitgehende Gesuche um Ge¬
nehmigung von Ueberzeitarbeit aus Industrie und Gewerbe
für männliche und namentlich auch für weibliche Arbeiter be¬
willigt werden, deren Ablehnung für Unternehmer und Ar¬
beiter schwere Folgen gehabt hätte. Die Anträge wurden
meistens mit dem Zwang zur Einhaltung ganz kurzer Lie¬
ferfristen begründet, von denen die Erteilung der Aufträge
abhängig gemacht worden sei.

Wenn das Amt in der Frage bisher soweit als möglich
entgcgengekommenist, so muß es doch mit allem Nachdruck
darauf Hinweisen, daß nun der Zeitpunkt gekommen ist, von
dem ab wieder von den Unternehmern für ihre Waren län¬
gere bzw. normale Lieferfristen ausbcdungen werden müs¬
sen. Das Amt kann demnach auch die künftige Genehmigung
von Ueberzeitarbeit mit der genannten Begründung grund¬
sätzlich mindestens dann nicht mehr in Aussicht stellen, wenn
die Anträge erst nach Uebcruahmc der Aufträge eingereicht
werden. Aber selbst dann wird unbedingt ein strengerer
Maßstab als bisher im Interesse aller Beteiligten angelegt
werden müssen.
Zur Eingliederung der EvaugelischeuJugeudverbände i« die

Hitler -Jugend
Ueber die Einigung der Hitler -Jugend und der evange¬

lischen Jugendvcrbändc hat das Reichsministerium des In¬
nern folgendes bekanntgcgcbcn:

„Die Einigung der Hitler -Jugend und der evangelischen
Jugendvcrbändc ist gesichert. Bis zu dem Zeitpunkt, wo ein.
Zusammenschlußin den Einzelvcrbänden durchgcführt wird,
ist unbedingt zu vermeiden, daß durch Unbesonnenheiten und
durch unfricdliches Verhalten Störungen entstehen. Im be¬
sonderen ist herausforderndes Auftreten von Gruppen oder
Einzelpersonen unbedingt zu unterlassen. Es ist selbstver¬
ständlich, daß Ser Sem Deutschen besonders heilige Wcih-
nachtsfrieben in dieser Zeit durch keinen Mißton gestört wer¬
den wird."

Zu dieser Bekanntmachung wird im Einverständnis mit
dem Gebietsführcr der Hitler -Jugend für Württemberg mit-

getcilt, daß auch sein Aufruf im „NS -Kurier " vom 22. De¬
zember 1933 in diesem Sinne zu verstehen ist und daß jegliche
Eingriffe in Besitz- und Eigentumsverhältnisse an Heimen
und Plätzen zu unterbleiben haben.

Aus Stadt und Land
Calw , den 29 . Dezember 1933.

Wcihuachtsmusikin der Stadtkirche
Eine weihnachtliche Feierstunde schönster Art bereiteten

am Abend des zweiten Weihnachtsfciertags drei Stuttgarter
Musikanten einer andächtig lauschenden Zuhörerschaft. Man¬
fred Schiiz, Organist an der Schlosskirche in Stuttgart , ein
Sohn unserer Stadt , hatte 'mit zwei Violinspielern des
Eberhard-Ludwigsgymnasiums (Eberhard Stiesel und Hugo
Holz) zusammen eine von Gemeindegcsang eingerahmte
Folge von Orgel- und Violinstücken einer zusammengehöri¬
gen Mcistcrzcit der deutschen und italienischen Musik ver¬
einigt, die sich alle in den verinnerlicht festlichen Ton der
deutschen Weihnacht einfügten. Das Herzstück bildeten fünf
Orgelchorüle I . S . Bachs aus dem Weihnachtskreis des
evangelischen Chorals , ungemein plastisch und sorgsam regi¬
striert und gespielt — diese Orgelchorüle Vachs sind eine
wahre Heimat deutscher Kunst und deutscher Frömmigkeit,
unerschöpflich an Reichtum und Tiefe der Formen und Ge¬
danken. In Calw gibt es dank der ununterbrochenen Arbeit
auf kirchenmusikalischem Gebiet eine Gemeinde, der diese
Sprache vertraut ist. Es war stilistisch ein glücklicher Ge¬
danke, diesen Orgelchorälen fünf Violinwerke zur Seite zu
stellen, die in ihrer freieren Form jenes Herzstück umspiel¬
ten. Was uns diese beiden Schüler spielten und wie sie spiel¬
ten, das war ganz prächtig. Daß sie beide technisch meister¬
haft spielten, auch so schwere Werke wie die Sonate Bibers
aus seinen biblischen Mysterien, das vergaß man völlig über
dieser Reinheit und hingebenden Größe des Ausdrucks, der
den Zuhörer wirklich ins Innere dieser Musik führte. Man
empfand überall, wie die drei jungen Musiker sich gemeinsam
in jedes dieser Werke arbeitend vertieft und um den besten
Ausdruck gerungen hatten, mit der bescheidenen Unterord¬
nung unter das Werk, die dem Deutschen eigentümlich ist.
Es lag eine wirkliche Weihe über diesem Abend- möchte
dieser Zug in die Tiefe unserer deutschen Jugend bleiben!

Krippenspiel in Althengstett
Das diesjährige Weihnachten wurde für die Gemeinde

Althengstett durch die Darbietung eines von der Spielschar
der HI cingeiibtcn Krippenspicls in der Kirche in besonders
schöner Weise cingclcitet. Der Spielleiter , Hauptleh' ' r Haug
von Ernstmühl, und seine Schar haben ihr Bestes eingesetzt,
um das Spiel mit seinem wertvollen Text und seinen in
edler Haltung gestellten Bildern und Gestalten der Heiligen
Geschichte zu den Herzen sprechen zu lassen. Besonders aner¬
kennenswert ist, daß die Spieler sich durch den leider spär¬
lichen Besuch der Feierstunde nicht abhaltcn ließen, ihr
Bestes zu geben. Mögen sie mit ihrem verdienten Leiter sich
durch die Versicherung dankbarer Zuschauer belohnt fühlen,
daß ihnen dieses Krippenspiel nicht bloß gefallen hat, sondern
ein inneres Erleben schenkte! Tenn das ist ja der oberste
Zweck solcher Veranstaltungen und der damit verbundenen
Mühe: die Empfänglichkeitfür edle Unterhaltung zu wecken
und auch mit den Mitteln der darstellenden Kunst den Weg
zur Seele des Volkes zu suchen und zu bahnen.
Weihnachtsfeier der Ortsgruppe Althengstett der NSDAP

Die Ortsgruppe Althengstett der NSDAP feierte gemein¬
sam mit der SA , NS -Frauenschaft, BdM und HI im Gast¬
haus „Zur Traube " eine würdige Weihnachtsfeier, die sehr
gut besucht war und mit einem schneidigen Marsch vom Mu-
sikvercin eröffnet wurde. Ortsgruppcnlciter Dr . Schmitz
begrüßte die Fcstteilnehmer mit einer kraftvollen vaterlän¬
dischen Ansprache und forderte alle Anwesenden auf, den Ge¬
danken unseres Führers Adolf Hitler entsprechend, auch
ihrerseits dazu beizutragcn, daß Liebe und Einigkeit wieder
in unser geliebtes Deutschland cinzichcn und alle zur Volks¬
gemeinschaftumschließen mögen. Im ersten Teil des Pro¬
gramms fand die Aufführung des deutschen Zeitbildes „Vru-
derkampf" von Heinz Horst ernste Aufmerksamkeit. Der Bund

Schwarzes örett
Hitler -Jugend Gef. 4/ll 12«

Es fehlen mir noch von einigen Standorten die Tätigkeits¬
berichte. Dieselben sind sofort cinzusenden.

Am Samstag , den 36. Dez., abends 8 Uhr, haben folgende
Standorte in der Schule anzutreten : Möttlingen , Neuhcng-
stett, Althengstett, Ostelsheim und Simmvzheim. Für das Er¬
scheinen mache ich die betreffenden Führer verantwortlich.

E. Kühnle,  Gefolgschaftsführer.
Kriegsopfer der NSKOB Calw (Stadt)

Der Monatsbeitrag wird ab 1. Januar 1934 durch mit
Ausweis versehene Blockwartc ehrenamtlich eingezogen. Ich
erwarte daher von jedem einzelnen Mitglied, daß der Bei¬
trag pünktlich bezahlt und den zum Einzug bestimmten Ka¬
meraden ihr Ehrenamt nicht dadurch erschwert wird, baß die¬
selben wiederholt um den Beitrag laufen müssen.

Rathfelder,  Ortsgruppenobmann.

deutscher Mädchen brachte unter Leitung von Frau Dr.
Schmitz abwechslungsreiche Darbietungen und erntete gro¬
ßen Beifall. SA und Hitlerjugend erfreuten unter Turn¬
leitung Luipold  mit Hebungen am Pferd und prachtvollen
Pyramiden die begeisterten Zuschauer. Im Schlußwort
brachte Ortsgruppenleiter Dr . Schmitz ein dreifaches Sieg-
Heil auf den Führer aus.

Wetter für Samstag und Sonntag
Ueber Großbritannien liegt der Kern einer mit ihrem

Einfluß über ganz Deutschland hinwcgreichendcnDepression.
Für Samstag und Sonntag ist mehrfach bedecktes, auch zu
leichten Niederschlägen geneigtes, mäßig kaltes Wetter zu
erwarten.

*

Hirsau, 28. Dez. Eine gemeinsame Weihnachtsfeier ver¬
einigte die ganze Jugend Hirsaus , von den Kleinen der
Sonntagskinderschule bis zu den Größeren der Hitlerjugend,
des Bundes deutscher Mädel, des Luisenbundes und der
Jugendschar, am Heiligen Abend in der festlich geschmückten
Kirche. Gesänge, Sprcchchöre, Schriftlesungen und eine An¬
sprache des Ortsgeistlichen bildeten den Inhalt der Feier.
Eine gemeinsame Bescherung der Kinderwelt bildete den
Abschluß.

Gechingeu, 28. Dez. Letzte Woche wurden auf dem Rat¬
haus durch Bürgermeister Schmidt  an hilfsbedürftige Fa¬
milien und EinzelstehenöcBezugsscheinefür Kleider, Wäsche
oder Haushaltungsartikel verteilt . — Das Christfest brachte
nachmittags eine feine Weihnachtsmusikin der Kirche. Mit¬
wirkende waren Pfarrer Reu sch und Frau , Oberlehrer
Heckeler,  die Bildhauer Pilz,  Frl . Gretel Breitling,
Frieda Dürr,  Else Kühnle  und der Schülerchor. Auch
die Feier der Kinderschüler fand wie alljährlich unter Lei¬
tung von Schwester Schaible  großen Anklang.

Höfe« a. o. E., 28. Dez. Eine der angesehenstenHolzhan-
delsfirmen des Schwarzwaldes, die Firma Krauth u. Co.,
Säge- und Hobelwerk mit Parkettfabrik in Höfen a. ö. Enz,
feiert in diesen Tagen ihr 7Sjährigcs Bestehen. Sie ist die
mittelbare Nachfolgerin der berühmt gewordenen Holländer
Holzkompanie, die 1768 in Calw  gegründet wurde.
^ Obertalheim OA. Nagold, 28. Dez. Hier ereignete sich ein
bedauerlicher Unglttcksfall, dem ein Menschenleben zum Op¬
fer fiel. Die 70jährige Ehefrau Theresia Locheisen stürzte in
den Keller hinab und erlitt einen Schädelbruch, an deren
Folgen sie nach einer Stunde gestorben ist

Wittlcnsweiler OA. Freudenstadt, 28. Dez. Ein Weih¬
nachtsgeschenk, auf das noch kommende Geschlechter der in
Wittlensweiler lebenden Familie Kneißler stolz sein dürfen,
erhielt der neunzigprozcntig kriegsvcrletzte Gottlob Kneiß-
lcr. Reichspräsident von Hindenburg und der Führer über¬
sandten ihm, der in all den Jahren nach dem Krieg durch
mehrere Amputationen am rechten Bein und jetzt durch eine
weitere Splitterherausnahme aus der rechten, zweimal
durchschossenen Hand vieles durchzumachen hatte, je ein Bild
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„Na, ja, er ist eben kein kleiner Geschäfts¬
mann, sondern faßt seine Geschäfte groß¬
zügig und amerikanischauf."

„Ach. wenn es das wäre! Weißt du denn
nicht, daß seine Geschäfte fast immer vom
geraden Weg abweichen? Ja , ja. ich weiß!!
Nach außen hin ist er Häusermakler, aber
was verbirgt sich bei ihm dahinter ? Dunkle
Kreditgeschäfte. Wucherzmsen, allerlei An¬
gelegenheiten. die das Licht scheuen. Wes¬
halb sucht er sich denn ausgerechnet dich als
Sekretär und Helfer aus ? Weil er genau
weiß, daß du in Not bist, daß du gern gut
lebst und leicht beeinflußbar bist! Ach, ich
durchschaue ihn ganz genau . . ."

Robert Hellmann stand auf.
„Hör' endlich auf mtt deinen Predigten ",

sagte er kalt. „Du änderst nichts an meinem
Entschluß. Ich versprach Bergmann , daß ich
sofort zu ihm kommen wolle: ich ziehe auch
rn seine Wohnung. Ich bin schließlich kein
Kind, das du beeinflussen kannst . .

Er gmg mit großen Schritten durchs Zim¬
mer seinem Schlafraum zu. Krachend fiel die
Tür ins Schloß.

Erika hörte, daß er seine Koffer vom
Schrank nahm. Schubladen wurden aus-
erissen, heftig schlug die Kleiderschranktür
in und der.

Sie rrß die Tür zu seinem Zimmer auf
und trat zu ihm. Wortlos hals sie ihm beim
Einpacken. „Die Sachen lasse ich holen",
sagte der Bruder jetzt. „Ich muß gehen.
Bergmann erwartet mich noch heute abend.
Wir wollen alles genau besprechen. Morgen
früh will ich zur Universität, mich exmatri¬
kulieren lasten . . ."

Erikas Hände flogen erregt hin und her.
„Robert, warum alles so überstürzt . . .?"

„Weil ich Geld brauche", schrie er heftig.
„Ich bin das Hungerleben hier mit dir satt.
Ich will viel Geld verdienen und so schnell
wie möglich, begreifst du das denn immer
noch nicht?"

„Ja . dann hat es wohl gar keinen Zweck
mehr, wenn ich dir noch etwas sage . .
sagte sie. Ihre Stimme war heiser geworden,
mechanisch glitten ihre Hände über seinen
Koffer hin und her.

Er wandte sich zum Gehen.
Sie verstellte ihm den Weg. „Robert . . .

bitte, versprich mir eins . . . wenn du nicht
weiter kannst, wenn du nicht mehr aus noch
ein weißt, komm zu mir . . . ich werde dir
dann helfen . . ." Er schob die bittenden
Hände beiseite.

.Laß doch die Dummheiten", sagte er
rauh . Als er das erstarrte und verstörte
Gesicht der Schwester sah, wurde seine
Stimme etwas weicher.

„Meinst es ja gut. Erika, ich weiß wohl.
Aber du wirst sehen, daß ich dich und deine
Hilfe nicht brauche. Vielleicht kann ich dir
sogar bald helfen, daß du dich nicht mehr
zu quälen brauchst. Ich schenke dir dann
schöne Klnder , Schmuck." Er beugte sich zu
ihr herunter . „Einverstanden?"

Sie wollte noch etwas sagen, aber eine
jähe Angst schnürte ihr die Kehle zusammen.
Sie schwieg und sah ihn nur traurig an.

„Na. also, auf Wiedersehen. Erikind! Mach
nicht solch trauriges Gesicht. Es wird schon
alles gut werden. Ich komme ab und zu her¬
ein und erzähle dir . . ."

Er küßte die Schwester flüchtig auf die
Stirn , winkte noch einmal. Dann war Erika
Hellmann allein. —

5. Kapitel
Der Beifall donnerte und lärmte zur

Bühne herauf. Immer wieder trat Evelyn
Ostin vor die Rampe, lächelte anmutig,
grüßte zu ihren Verehrern herab.

Dann flog ihr Blick hinüber zur Loge
Rudolf Overbergs. Er hatte sich erhoben
und grüßte herüber, klatschte begeistert Bei¬
fall. Doch der Herr neben ihm war kalt und
ruhig sitzen geblieben, rührte keine Hand
und sah nur aufmerksam und beobachtend
zu ihr herüber. Als endlich der Vorhang
gefallen war und die Schauspielerin sich
müde und abgespannt in ihre Garderobe
begab, hätte niemand die strahlende, schöne
Frau wiedererkannt. Ein bitterer, böser Zug
lag um ihren Mund, eine tiefe, senkrechte
Falte hatte sich in die weiße Stirn ein¬
gegraben.

Unausstehlich, daß Rudolf so viel mit
Kernbach zusammen war ! Sie empfand eine
geheime Angst vor den kalten, forschenden
Augen dieses Mannes , die bis auf den
Grund zu blicken schienen. Zwar wußte sie.
daß Rudolf Overberg ihr rückhaltlos ver¬
traute . . .

Sie ließ sich vor dem Toilettentisch müde
nieder. Dann hob sie den Kops und sah auf¬
merksam in den Spiegel. Ihr Gesicht schien
ihr fremd und häßlich geworden, sie war
abgespannt und erregt zugleich: kein Wun¬
der nach den sehr anstrengenden Tagen,
nach der harten Arbeit. Gewiß, der Erfolg
des neuen Stückes war stark, bisher hatte

sie noch nie erneu so ungeheuren Bestall ge-
habt. Immerhin , all das konnte sie nicht
darüber hinwegtäuschen, daß sie in den
nächsten Tagen große geldliche Verpflichtun¬
gen zu erfüllen hatte. Ihre Gläubiger hatten
— durch die Verlobung mit Overberg ver¬
tröstet — schon lange gewartet, jetzt endlich
mußte sie bezahlen.

Mechanisch schminkte sie das Gesicht ab.
schickte die Garderobesrau hinaus . Sie mußte
heute mit Rudolf Overberg sprechen. Wor¬
auf sollte sie warten ? In ein paar Wochen
konnte sie verheiratet sein, und alles war gut.
Wenn sie nur gewußt hätte , wie es kam.
daß die Summen sich so ungeheuer an¬
gesammelt hatten ? Ihre Gage war sehr hoch,
aber viel höher noch waren ihre Ansprüche
gewesen. Unbedenklich hatte sie Kredit aus-
genommen. Immer von neuein . . . jetzt war
die Summe so groß geworden, daß sie er¬
schrak. Wenn sie nur nicht auch noch diesem
Bergmann in die Finger geraten wäre! . . .

Einen Augenblick überlegte sie, ob sie Ru¬
dolf alles erzählen sollte. Selbstverständlich
würde er ihr helfen. Sie stellte sich die Un¬
terredung vor. sie sah nn Geist seine ernsten
grauen Augen aus sich ruhen . . . nein,
nein . . . wie peinlich! Es ging eben nicht.
Wenn sie verheiratet war . standen ihr ohne
weiteres genügend Mittel zu Gebote, dann
konnte sie ohne Sorgen die Summe nach
und nach bezahlen . . .

In ihre Gedanken fiel Overbergs tiefe
Stinime.

„Fertig . Evelyn?"
Sie erschrak. Dann suchte sie ihrer Stimme

Festigkeit zu geben. Sie ging zur Tür . hinter
der er stand, und rief heiter:

„Noch nicht. Bitte . Rudolf, geh schon vor.
Ich komme gleich nach . . ."

Fortsetzung folgt.



mit faksimilierter Unterschrift . Den Bildern lagen Schreiben
der persönlichen Referenten der beide» Führer des deutschen
Volkes bei.

SCB . Freudenstadt , 28. Dez. Arn Mittwoch abend sielen
in wenigen Stunden 5 Zentimeter Schnee , Ser bei einer
Kalte bon mindestens 2—3 Grad sehr gut hält . Aus dem
Kniebis ^ fielen 10 Zentimeter Neuschnee auf 20—28 Zenti¬
meter Altschnqe.

STB . Heimsheim OA . Lxonberg . Der Landwirt Karl
Bcnzinger hatte am Dienstag mittag mit einigen Bekannten
eine Schltttenpartie nach Friolzheim gemacht und war be¬
reits wieder auf dem Heimweg , als ans der glatten , abschüs¬
sigen Straße kurz vor dem Ortseingang eine Kette sich löste
und dadurch der Lenker die Gewalt über das Fahrzeug ver¬
lor . Durch den nachdrängenden Schlitten wurde das Pferd
erschreckt und raste in wilder Hast dem Orte zu. Mit voller
Wucht wurde der Schlitten an die Kirchhofmauer geschleu¬
dert , wobei die Insassen mehr oder weniger schwer verletzt
wurden.

SCB . Stuttgart , 28. Dez . Für die Mitglieder des ehern.
Infanterie -Regiments 126 findet im Juni 1934 ein Regi¬
mentsappell statt . An Stelle der verlorenen Garnison ist die
Hauptstadt des Schwabenlandes , Stuttgart , getreten.

Stuttgart , 28. Dez . Eine ganz besondere Weihnachtsnber-
raschung behielt sich ein hochherziger Spender vor , der unter
den Weihnachtsbaum am Marktplatz ein unscheinbares Pa-
ketchen niederlegte , das 600 Mark in dreißig blanken Gold¬
stücken zu je 20 Mark enthielt.

STB . Stuttgart , 28. Dez . In den maßgebenden Stellen
des wiirtt . Handwerks besteht seit einiger Zeit der Plan,
durch ein „Haus des Handwerks " die Bedeutung dieses wich¬
tigen Standes auch äußerlich durch ein Bauwerk zu dokumen¬
tieren . Wie der NS -Kurier erfährt , stehen die Verhandlun¬
gen über diese für die Landeshauptstadt so bedeutsamen
Pläne vor dem Abschluß. Geplant ist, an Stelle der Ge¬
werbehalle bas „Haus des Handwerks " aufzuführen . Im Zu¬
sammenhang damit soll dann auch das ganze Stuttgarter
Ausstellungswcsen neu geordnet werden . Die Baukosten sol¬
len 3 Millionen betragen.

STB . Stuttgart , 28. Dez . Der heurige Weihnachtsverkehr
war im Bezirk der Reichsbahnöirektion Stuttgart etwas leb¬
hafter als im Vorjahr . Im Fernreiseverkehr waren die

Züge ungefähr wie im Vorjahr besetzt. Dagegen ging der
Lokalverkehr wesentlich über den sonstigen Verkehr hinaus.
In der Zeit vom 22.- 26. Dezember verkehrten im Stutt¬
garter Hauptbahnhof neben den fahrplanmäßigen Zügen 83
Sonderzüge lim Vorjahr 72).

SCB . Backnang , 28. Dez . Ein Erlaß des Kultministe-
riüms an die Staötgemeiuüc nimmt Bezug auf das neue
Gesetz gegen die Ucbcrfüllung deutscher Schulen und Hoch¬
schulen, wonach bei alle» höhereu Schulen die Schülerzahl
so weit zu beschränken ist, daß die gründliche Ausbildung
gesichert und dem Bedarf der Berufe genügt wird . Die Durch¬
führung dieses Gesetzes zwinge dazu , die Zahl der höheren
Lehranstalten , insbesondere der Vollanstaltcn , zu verringern.
Mit dieser Forderung sei es nicht vereinbar , daß Einrich¬
tungen wie die private 9. Klaffe an der Realschule in Back¬
nang weitergeführt werden.

Volks - und Landwirtschaft
Stuttgarter Schlachtvieh - und Flcischmarkt

Dem Donnerstagmarkt am städt. Vieh - und Schlachthof
wurden zngeführt : 37 lunverkauft 10) Ochsen, 88 (8) Bullen,
282 sOO) Jungbullcn , 275 (6) Kühe, 382 (80) Färsen , 1 Fresser,
1448 (30) Kälber , 2089 (500) Schweine , 1 Schaf , 2 Ziegen.

Preise flir 1 Pfund Lebendaewictn:
28. 12. 21. 12.

K iihe:
28. 12. 21 12.

Ochien: Pf «. Psg- Pfg- Psg-
ausgemäslet - - 27- 28 fleischig. . . . 10—14 —
vollfleischig - - 25- 26 _ geringgennhrte - 7—10 —
fleischig . . .

Bullen:
ausgemästet - -
oollfle' schig - -
fleischig . . . .

23 - 24 — Kälber:
'einitc Must- und

26—27
25—27
23—24

27—28

23- 25

beste Saugkälber
mit« . Mast- und
gute Saugkälber
geringe Kälber -

32- 36

27—30
23- 26

35- 38

30—34
25—29

Iuugrinder: Schweine:
ausgemästet - - 28- 32 — über300Psd. - - 49 - 50
ooüfleischig - - 25- 27 28—28 240—300 P d. - 48 - 49 50—51
fleischig . . . . 23—24 23—24 200—240 P,d . - 47—49 49 - 50
gerüiggenährte - — — 160—200 Psd. - 45—47 47—49

Kühe: 120—160 Psd. - 44—45 —
ausgemästet - - 21- 25 — unter 120 Psd. - 43—44 —
ooUfieischig - - 15- 18 — Sauen . . . . 37- 43

Marktverlauf : Großvieh abflauend , großer Uebcrstand,
Kälber schleppend, Schweine schleppend, sehr großer Ueber-

stand. — Preise am Flcischmartt  für 1 Pfund Frisch,
fleisch: Farrenfleisch 41—46 (unv .), Rindfleisch Rindvicrtel
fett 50—34 (unv .), mittel 43—47 (unv .), gering 38—12 (unv .),
Kuhflcisch 24—35 (unv .), Kälber mit Innereien 55—63 (56 bis
648?/ ), Schweine 68—73 (unv .), Hammel 55—59 s—) eH/.

Kirchliche Nachrichten
Evangelische Gottesdienste

Sonntag  u . d. Christfest , 31. Dezember 1933:
Turmlied:  18 Nun danket alle Gott
9.30 Hauptgottesdicnst . Traub . Anfangslicö : 152, Kommt

und laßt uns Christum ehren.
18.00 Abcndgottesdienst . Schüz. Anfaugslieü : 163, Nun laßt

uns gch'n und treten . — Chorgcsang : Ach bleib bei uns
(Bach) und Helft mir Gottes Güte preisen (Bach). —
Kirchcnopfer für den Bezirks -Wohltätigkeitsvcrein

Neujahr,  1 . Januar 1934:
Turmlicd:  164 Jesus soll die Losung sein
9.30 Hauptgottesdicnst . Hermann . Anfangslied : 33, Gott der

Vater wohn ' uns bei. — Chorgrsang : Befiehl du deine
Wege : Lob und Preis sei Gott (Bach). Abcndmahlsfeicr

Kein Abcndgottesdienst.
»

Katholische Gottesdienste
Sonntag,  den 31. Dezember 1938:

8.00 Frühmesse und Ansprache
9.30 Predigt und Amt.

18.00 Jahresschlußfeier mit Predigt und Andacht.
Neujahr,  1 . Januar 1934:

8.00 Frühmesse und Ansprache
9.30 Predigt und Amt

13.30 Andacht.
Dienstag,  8 .00 Uhr Gottesdienst in Liebenzell.

Samstag,  6 . Januar : Fest der hl . Dr Könige:
8.00 Frühmesse und Ansprache
9.30 Predigt und Hochamt.

13.30 Andacht.
Beichtgelegenheit:

Samstag 4.00—5.30; Sonntag 7.00—8.00; Neujahr 4.00
bis 5.30 Uhr.

ill / ee/em
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Für das Neujahrsfest
bezw. für die Samstagsnummer der „Schwarzwald,
Wacht" bestimmte Familien-, Vergnügungs -, Ver¬
eins - vnd Geschäfts-Anzeigen wolle man heute noch
aufgeben.

MM

Unvsr - ^ ^
bincMcbs Ssrstung u. I
Vorführung äurcii ciis I
klsktroinstsllstsurs D

uns ssn 6 . ^ .P . si

LN Wimlie,.ü"mul..l>"Kl ailll Iieiit' ein Ilsüiü.
/imtl. HekannmmLyungen

Stadtgemeinde Calw.

Bezug von Haushallmargarine
und verbilligter Speisefette.

Die Stammabschnitte mit 6 Bezugsscheinen für Haus-
haltmorgarine und einem ReichsoerbiUigungsscheinsür
Speisefette sür Januar und Februar ISZ4 werden an die
Bezugsverechtigten(Familien mit 3. Witwen mit 2 Kinder,
Sozialrentner , Unterstützungsempfänger, Fabrikarbeiter,
MNielslandsangehörige mit mäßigem Einkommen) aus der
Polizeiwache ausgegeben.

Um die schnell« und reibungslose Belieferung
der Bezugsberechtigten mit tzaushattmargorine sicher¬
zustellen, ist es dringend notwendig , daß die Bezugs¬
berechtigten die Stammabschnitie mit den Beuellscheiuen
unverzüglichbei ihrer Verkamsstelle vorlegen. Die in dem
Etammabschnitt enthaltenen 3 Bezugsscheinesür Januar
1934 bleiben auch für den Monat Februar gültig.

Calw , den 27. Dezember 1933.
Bürgermeisteramt : Göhner.

»«ginnt «ts , n «u« Lsvr
mit ßrsucligsm Vptsrl

Vl« rsmmslplakQtt « «l«r
»ftttiv rum IsUrs » N,s <t» e>

Calw,  den 27. Dezember 1933

Danksagung

Für die uns erzeigte große Anteilnahme beim Heim¬
gang unserer lieben Mutter und Großmutter

Frau Katharina Schöning Wtw.
sowie für die Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte sagen
wir herzlichen Dank

Ludwig Schöning, zum Hirsch, mit Familie
Luise Bauer, geb. Schöning, mit Familie
Lina Schöning.

Wir bitten.

dir Samrlig.denz».ir.N.ls Uhr
bei uns abzugeben, wegen Jahresabschluß.

Arbeitslager Calw.

SrMMiek
viMlllrSlire

»octireikblliiiieil
l.. KImiikelbeiM

öäsrktstrsöe 7

Frisch
geschossene

Hasen
sowie

Rehe
auch pfundweise

Ziemer und Schlegel per
Psd. 1.08, Bug 80 Pfg.

Ragout 60 Psg.
empfiehlt

A. Raich
Mldbrelhandlg .. Tel 233

4—5-3immer-
Wohnung

oder

ltl. "V
spätestens auf 1. April zu
miete« gesucht.

Baurat Seiger
Stut1garterfte .ro , Tel.635

BeriWchtigen Sie bei
Ihren Einkiillfen die 3n-
lerenten unserer Blatter

Inseriert in der
Schwarzwaldwacht!

1 PaarStiere

zirka 19 Zentner schwer,
verkauft

Jakob Rentschler
Weltenschwann»

Altburgersette

Sonntag , cksn 31. osrombsr,
ab 8 Mir ndsncks

Br HÜMlM
mit lustigen Tsnrspiklsn . Lroös
Usbsrrssobung um »littsrnsvtit.

Ksin ^ sinrtvang I Eintritt 30 pkg.

Ksobtrsitigs lisotibsstsllungsn
8 erbeten unter Nuknummsr 376.
I Ssstsilts Tisch« können nur bis
W >/,9 Ubr reserviert wercksn.

WrWWhM
Inkvlsxen iiir vsmen uns Herren
Lirlimvke uns Locken

Zwangsversteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Samstag , 8V. 12., 10 Uhr
in Calw,  Pfandtokal
Marktplatz 80 : ca 2 Ztr.
Brotmehl, ca.1Ztr.5er Mehl,
ca. 50 Psd. Bruchreis und
lO Psd. Schwarzen Tee.
Serichtsvollzieherstelle.

^SKrjsIrr » -

(Sonntag,
ckeu 31 . veisiuder
vor» 11 —18 Blue

kr . Haussier
SN cker blikolsusdrücke

^ Sponöet ^
'für dt«

national » strd«tr

Zhr gebt Arbeit und- rot!
Annahmestellen für die Spende zur Förderung
der nationalen Arbeit : Finanzamt , Sauvt-
zollamt . Zollamt . Ueberweisung an diese An-

tnahmestellen durch: Post . Bank . Sparkasse ukw.
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